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  zur Sache
	 	 gabriele	czerny

 4  Kinder bewegen – theater spielen!
Wenn wir Theater spielen, sind wir als ganze Person gefordert: 
ästhetisches Verstehen, sinnliche Erfahrung und emotionaler 
Ausdruck. Kindern eröffnet das Theaterspiel vielfältige Zugänge 
zur Literatur, aber auch zur Lebenswelt.

 
  lernvorauSSetzungen
	 	
	 	 anja	wildemann

 6  ich bin jetzt mal der Prinz … 
Kinder üben sich früh in Rollenspielen, für die sie das Spielge-
schehen vor allem sprachlich konstruieren. Im eigentlichen 
Spiel ist die Handlung dann in einen imaginierten Vorstellungs-
raum eingebettet, Sprache und Ausdruck kommen zusammen.

   
  unterrichtSideen
  KlaSSe 1 - 4
	 	 bettina	huhn

 8 Mal nah, mal fern – mal groß, mal klein         
Die beiden Unterrrichtsprojekte zum Spiel mit Schatten lassen 
sich mit kleinem Zeit- und überschaubarem Materialaufwand 
umsetzen und laden zu einem intensiven Eintauchen in die 
Welt der Schatten ein.

  KlaSSe 1 - 4
	 	 susanne	helene	becker

 12 So ein theater!  
Die Kinder sind unruhig und unkonzentiert? Oder Sie möchten 
mehr „Theater” im Unterricht? Die Materialkarten machen  
29 Vorschläge, Ihren Unterricht spielend zu erweitern.

  KlaSSe 1- 4
  anne	lachmuth	und	eva	thiel
 14 impro-theater in der Schule                        

Impro-Theater – jeder hat davon schon mal gehört, aber was 
ist das eigentlich? Hier gibt es einen Überblick, alle Infos zum 
Sofort-Ausprobieren und konkrete Vorschläge, wo sich im 
Schulalltag das Improvisieren lohnt.

  KlaSSe 3 + 4
	 	 nicole	kassanke

 18 Mitten drin  
Wenn die Kinder mit ihren Körpern Bilder bauen, mit ihren 
Stimmen Skulpturen formen oder Teppiche weben, entdecken 
sie einen anderen Zugang zu Texten und neue Deutungsräume. 

  

  inKluSion KonKret
	 	 andrea	diefenhardt

 21 alle einsteigen! 
Beim Theaterspielen arbeiten alle an einem Projekt, in dem je-
der ganz individuell seinen besonderen Ort und seine Aufgabe 
finden kann. Das passt wunderbar zum Inklusionsgedanken, 
wie das Jim-Knopf-Theaterprojekt zeigt.

  KlaSSe 3 + 4
	 	 rita	richarts,	angela	winandy	und	sylke	zier

 26 die Bauchladenbühne 
Mit einer kleinen Bühne spazieren gehen, das können die 
Kinder mit ihrem Bauchladentheater. Und das entwickeln sie 
selbst: von Bühne und Bühnenbild über den Inhalt des Stücks 
bis zur szenischen Ausgestaltung.

  KlaSSe 3 + 4
	 	 sarah	golcher

 29  vorhang auf für das erzähltheater 
Das Erzähltheater lebt von der Figur des Erzählers, der das Ge-
schehen kommentiert und mitunter auch lenkt. Es bietet die 
Möglichkeit, einen Text ganzheitlich erfahrbar zu machen und 
mit der Klasse theatral zu arbeiten.

  KlaSSe 3 + 4
	 	 anne	zühlke

 32  objekttheater
Der Eimer – ein unterschätzter Alltagsgegenstand. Er spielt in 
dieser Unterrichtsidee die Hauptrolle. Als bildnerisches Objekt 
und inspirierender Partner wird er zum Ideengeber für Erzäh-
lungen, Spielszenen und Materialtheater.

  KlaSSe 3 + 4
	 	 birgit	mehrmann

 34  das sanfte Blau 
Die Jeux Dramatiques sind eine Theaterform, die Freude am 
Erleben wecken möchte. Sie machen den Spielenden eine Figur 
aus einer Geschiche oder einfach nur ein Thema, ein Gefühl 
oder eine Farbe erlebbar.
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M A T E R I A L

Erklärungen
M gibt Hinweise auf Material im Materialpaket.

SO EIN THEATER!
Die Kartei mit 16 DIN A4-Karten wartet auf mit 29 
Vorschlägen für Spiele und Übungen, die die Kinder 
zum Theaterspielen einladen. Ob Sie ein kleines Spiel 
für zwischendurch suchen, um die unruhige Klasse zu 
fokussieren, oder sich und die Kinder vorbereiten möch-
ten auf eine große Aufführung: In der Kartei fi nden Sie 
Ideen aus dem Fundus ganz unterschiedlicher theatraler 
Formen, die auch Anfänger umsetzen können. 
Die Vorschläge gliedern sich nach vier Kategorien: 
Körper ‒ Stimme ‒ Raum ‒ Spielideen. Dazu gibt es auf 
jeder Kartei Hinweise zur Sozialform und Zielsetzung, 
zum benötigten Material und eine Schritt-für-Schritt-
Anleitung. Probieren Sie's aus!

  LESEINSEL
  HEIDE NIEMANN

 38  Say It to Me as a Friend 
Wie ein letzter Ausweg zu einem Königsweg wird, macht „The 
King's Speech” vor und ermutigt damit zu eigenen und wenn 
nötig auch eigenwilligen Versuchen, scheinbar unüberwind-
liche Hürden zu nehmen. 

  ZUM WEITERDENKEN

 40  Ahoi, ahoi, ein Schiff ganz neu 
Das Logbuch einer Theaterlehrerin zeigt die Höhen und Tiefen,  
die das Ensemble bei der Erarbeitung einer Piraten-Spiel-Ge-
schichte durchläuft, die ganz nebenbei auch der Sprachförde-
rung dient.

  

  

    MAGAZIN
  MARINA BONANATI

 45  Professionalisierung durch Beobachten lernen
Rezension zu Heike de Boer und Sabine Reh:
Beobachtung in der Schule ‒ Beobachten lernen

  ELISABETH OSTENDORP

46  Theaterausbildung in Deutschland 
Die Szene ist groß, bundesweit werden zahlreiche Kurse für Pä-
dagogen angeboten, sich theaterpädagogisch weiterzubilden. 
Die Autorin vom Bundesverband für Theaterpädagogik e. V. 
gibt einen Überblick über die Angebote.

48  Autorinnen 
  Impressum    

M A T E R I A L

BEILAGENHINWEIS
Dieser Ausgabe liegt eine Beilage des Grundschulstunden 
Verlag UG bei. Wir bitten um freundliche Beachtung. CD-ROM MIT BOOKLET

Auf der CD fi nden Sie ein vielfältiges Angebot an Anschau-
ungs- und Arbeitsmaterial ‒ ergänzend zu den Unterrichts-
ideen und für den direkten Gebrauch im Unterricht. 

INHALT

ZUSATZANGEBOTE ZU DEN HEFTBEITRÄGEN

■ Material zum Schattentheater 
 –  Bauplan Mini-Schattenbühne
 –  Übungen für die Theaterarbeit
 –  Textauswahl

■ Rollenkarten große Tiere – kleine Tiere

■ Material zur Bauchladenbühne 
 –  Bauanleitung
 –  Arbeitsblatt „Meine Welt“
 –  Zwei Filmbeispiele

■ Material zum Erzähltheater
 –  Arbeiten mit dem Szenenbaukasten
 –  Textbuch-Vorlagen
 –  Aufgabenkarten 
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So ein Theater!       RAUM   1

Titel: Rauten-Choreographie (OT)      

Gruppengröße: Gruppen von je 4 Kindern 

Ziel: Kooperation; Förderung von Körpersprache und Beweglichkeit

Material/Vorbereitung: Gegenstände wie Rollkoffer, Regenschirme oder Eimer für jedes Kind

Beschreibung: Vier Kinder ordnen sich mit ihren Objekten so an, dass 
sie eine Raute bilden: A steht an der Spitze und blickt in 
Zuschauerrichtung, B und C bilden rechts und links dahinter 
die beiden Eckpunkte, D steht auf gleicher Linie wie A im 
Hintergrund, hat also alle drei Kinder vor sich. Alle haben 
den gleichen Abstand zueinander und ausreichend Platz, 
um sich zu bewegen. 
A gibt nun eine Bewegung oder auch einen Rhythmus im 
Zusammenspiel mit dem Objekt vor. Die anderen bewegen 
sich synchron zu den Vorgaben von A. Nach einer Weile 
macht A eine Vierteldrehung nach rechts, die alle anderen 
nachvollziehen. Nun steht B an der Spitze und ergänzt 
durch seine Bewegungen die Choreographie. Nach einer 
Phase des Ausprobierens einigen sich die Spieler auf einen 
Ablauf. Die Kinder üben ihre Choreographie und führen sie 
der Klasse vor.

So ein Theater!       RAUM   
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Titel:
Synchron-Lauf (BW)      

Gruppengröße: ganze Klasse 

Ziel: 
Körpersprache und Beweglichkeit; Kooperation; Einfühlungsvermögen; Kontakt zum 

Spielpartner aufbauen und halten; Bühnenpräsenz 

Material/Vorbereitung: 4 – 10 Stühle; Spielfl äche von mindestens 5 Metern Durchmesser

Beschreibung: Zwei Stühle werden nebeneinander gestellt. Gegenüber, 

in einer Entfernung von mindestens 5 Metern, werden zwei 

weitere platziert, auf denen zwei Spieler in gleicher Haltung 

Platz nehmen.

Sie haben die Aufgabe, alle Bewegungen so synchron wie 

möglich auszuführen, ohne sich dabei anzusehen oder zu 

sprechen: geradeaus blicken, aufstehen, zu den gegen-

überliegenden Stühlen gehen, sich gemeinsam drehen und 

hinsetzen. Im nächsten Schritt wird die Anzahl der Stühle auf 

drei erhöht, dann auf vier und zuletzt auf fünf Stühle.

Die Spielleitung animiert die Zuschauer zu beobachten, wie 

die Spieler mit der Aufgabe umgehen: Gibt einer den Ton 

an und andere folgen? Wechselt die Führung? Achten die 

Spieler aufeinander? Was haben die später eingestiegenen 

Spieler beim Zuschauen gelernt? Wie versuchen sie es 

umzusetzen?

So ein Theater!       RAUM   3

Titel: Am Strand (TS)     

Gruppengröße: ganze Klasse 

Ziel: Freude am Selbstausdruck; Kooperation; Koordination

Material/Vorbereitung: Liste mit Ideen für spielbare Situationen, zum Beispiel Am Strand – Auf dem Spielplatz – 
Beim Fotografen – Beim Zahnarzt – In der Tiefkühltruhe – Im Zoo; große Spielfl äche

Beschreibung: Alle Kinder gehen kreuz und quer durch den Raum. Sobald 
die Spielleitung eine entsprechende Situation ausruft, zum 
Beispiel „Am Strand“, bauen unmittelbar nebeneinander 
stehende Kinder ein passendes Standbild. 
Es geht darum, sich die eigene Haltung und Position im 
Raum genau einzuprägen. Denn sobald die Spielleitung 
erneut „Am Strand“ ruft, gehen alle an den gleichen Platz 
zurück und bauen das Standbild möglichst exakt wieder auf.
Die Wechsel dürfen auch sehr schnell hintereinander erfol-
gen, ohne dass die Kinder schon ihre Positionen eingenom-
men haben. Zeitlupe und Zeitraffer sorgen für Dynamik.
In einer größeren Inszenierung eignen sich Körperbilder 
sehr gut als szenische Übergänge oder Ausgangspunkte für 
das szenische Spiel.

So ein Theater!       SPIELIDEE   9

Titel: Wort-für-Wort-Märchen (ET)      

Gruppengröße: ganze Klasse 

Ziel: Gefühle darstellen; Stimme und Sprechen; Imaginationsfähigkeit

Material/Vorbereitung: Stuhlkreis

Beschreibung: Wort für Wort erfi nden die Kinder im Kreis ein Märchen. 
Jeder sagt nur ein Wort und trägt damit zum Entstehen der 
Geschichte bei. Die Spielleitung sollte darauf achten, dass 
die Geschichte im Fluss bleibt, und sich nicht mit kleinen 
Fehlern aufhalten. Der klare Beginn „Es war einmal …“ 
erleichtert den Einstieg, entsprechend wird das Märchen mit 
„Und wenn sie nicht gestorben sind …“ beendet.

Hinweis: 
Diese Übung lässt sich gut an das Wort-für-Wort-
Gedicht anschließen.

So ein Theater!       STIMME   
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Titel:
Chor-Quiz (CS)     

Gruppengröße: ganze Klasse 

Ziel: 
Stimme und Sprache; aktives Zuhören 

Material/Vorbereitung: Spielfl äche für eine Kreisaufstellung

Beschreibung: Die Gruppe steht im Kreis. Eine Freiwillige geht vor die Tür 

und wartet. In dieser Zeit wählt die Gruppe ein drei- bis fünf-

silbiges Wort, zum  Beispiel Po-li-zei. 

Eine Person übernimmt die Dirigentenrolle und stellt sich in 

die Kreismitte. Der Dirigent geht nun im Kreis herum und gibt 

jedem der Reihe nach eine Silbe des gewählten Wortes. Die 

Person wird von draußen hereingerufen. Auf ein Zeichen des 

Dirigenten sprechen alle gleichzeitig im Chor ihre Silben. Der 

Dirigent bestimmt mit Handbewegungen das Tempo und die 

Dynamik des Chores.

Das hereingerufene Kind versucht, das Wort herauszufi n-

den, indem es im Kreis herumgeht, um jede einzelne Silbe 

herauszuhören. Wenn es das Wort gefunden hat, geht der 

Nächste nach draußen und der Chor bereitet ein neues Wort 

vor.

So ein Theater!       STIMME   
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Titel:
Sätze als Spielanlass (SZI)      

Gruppengröße: Gruppen von je 3 bis 4 Kindern 

Ziel: 
Kooperation; aufmerksam zusehen und zuhören  

Material/Vorbereitung: Fragen oder Aussagen zu einem Thema (z. B. Mode), einzeln auf einen Zettel oder 

eine Karteikarte notieren

Beschreibung: Jedes Kind zieht bei der Spielleitung eine Karte mit einem 

Satz. Beispiele: „Hast du die Schuhe bei Aldi gekauft?“, 

oder: „Aber die Laura hat das auch!“, oder: „Ich weiß nicht, 

was ich anziehen soll!“

In der Gruppe entscheiden sich die Kinder für einen dieser 

Sätze als Spielanlass. Sie überlegen sich eine Situation, in 

der dieser Satz gesagt wird. W-Fragen helfen, die Szene 

konkret werden zu lassen. Die Kinder können weiteren Text 

ergänzen. 

Sie proben ihre Szene. Alle Gruppen spielen sich gegen-

seitig ihre Szene vor. Die jeweiligen Zuschauer versuchen 

herauszufi nden, was der Inhalt des Impuls-Satzes gewesen 

sein könnte.

So ein Theater!       STIMME   

13

Titel:
Nutella-Chor (CS)

Gruppengröße: Gruppen von je 5 bis 6 Kindern 

Ziel: 
Stimme und Sprache; aktives Zuhören; Kooperation

Material/Vorbereitung: Schriftliche Vorlagen von Produktinformationen zu Lebensmitteln, etwa Nutella, 

Cornfl akes oder Milchschnitte

Beschreibung: Kauen, Schmecken und ab und zu ein genießerisches „Hmmm“ geben dem Nutella-Chor die 

Würze. Die Kinder experimentieren zunächst mit Sprechweisen, indem sie die Wörter rhythmi-

sieren, Vokale dehnen, Konsonanten zischen, säuseln, explodieren, eine stotternde oder eine 

gehauchte Silbe oder indem sie piano, forte oder crescendo die Produktinformationen interpre-

tieren. Die Gruppe steht in drei bis vier Reihen als Chor zusammen. Die Spielleitung dirigiert und 

verteilt die Einsätze etwa so: Titel: alle; Zucker: erste Reihe; Pfl anzliches Öl: Solo. Beispieltext:

 N – U – T – E – L – L – A

 Zucker

 pfl anzliches Öl

 Haselnüsse: Klammer auf

 13%

 Klammer zu 

 fettarmer Kakao

 Magermilchpulver (7,5%)

 E-mul-ga-tor! E-mul-ga-tor! E-mul-ga-tor! 

 So-ja-le-ci-thin

 Vanillin

Erweiterung:  Nach diesem Beispiel entwickeln die Kinder in Gruppenarbeit eigene Chorstücke.

So ein Theater!       K
ÖRPER   
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Titel:

Impuls-Improvisation (IMP)      

Gruppengröße:
alle im Wechsel 

Ziel: 

Kooperation; aktives Zusehen und Zuhören; Körpersprache und Beweglichkeit

Material/Vorbereitung: freie Spielfl äche mit Raum für die Zuschauer

Beschreibung:
Die Hälfte der Klasse spielt, die andere beobachtet – im 

Wechsel. Die Spieler verteilen sich auf der Spielfl äche. 

Die Zuschauer haben die Aufgabe, genau zu beobachten, 

was geschieht, wenn die Spieler-Gruppe folgende Impulse 

der Spielleitung umsetzt: langsam gehen, plötzlich stehen 

bleiben, auf der Stelle drehen, schnell gehen, jemanden 

verfolgen, plötzliche Richtungswechsel und in Zeitlupe zu 

Boden fl ießen.

Erweiterung: 
Wenn die Gruppe die Bewegungsformen beherrscht, versuchen die Kinder, soviel wie 

möglich gemeinsam zu machen, wobei zwei Kinder die Bewegungsimpulse setzen. Die 

Spielleitung bestimmt diese, indem sie zweien ein „Ja“ einfl üstert, allen anderen ein 

„Nein“. Im Anschluss erzählen die Zuschauer, wer den Ton in der Improvisation angege-

ben hat, und geben ein Feedback: Wie war das Zusammenspiel? Wer hat Impulse gesetzt? 

Wie setzte sich die jeweilige Bewegung in der Gruppe durch?

So ein Theater!       S
PIELIDEEN   
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Titel:

Koffer-Improvisation  (IMP)      

Gruppengröße:
ganze Klasse, aber in Solo-Szenen 

Ziel: 

Freude am Selbstausdruck; Gefühle darstellen; Imaginationsfähigkeit; Stimme und 

Sprechen

Material/Vorbereitung: ein Koffer, Alltagsgegenstände, Spielfl äche mit Raum für Zuschauer

Beschreibung:
Die Spielleitung nennt einer freiwilligen Spielerin eine 

Grundeigenschaft, die sie während des ganzen Auftritts bei-

behalten soll, zum Beispiel neugierig, müde, cool, traurig, 

wütend, stolz, lustig … Sie erhält zudem einen Koffer, in 

dem zuvor ein Gegenstand versteckt wurde. Weder Spielerin 

noch Zuschauer wissen, was es ist. 

Die Spielerin tritt wütend auf, begrüßt wütend das Publikum, 

öffnet wütend den Koffer und beschreibt wütend den Gegen-

stand, zum Beispiel einen Hammer. Sobald ein Zuschauer 

erraten hat, worum es sich handelt, bekommt er den 

Gegenstand wütend überreicht. Die Spielerin beendet die 

Improvisation mit einem wütenden Abtritt. 

So ein Theater!       KÖRPER   
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Titel:
Reaktionskreis  (TS)       Gruppengröße: ganze Klasse Ziel: 

Sensibilisierung für Formen und Rhythmen; Kooperation; Konzentration; 

Reaktionsvermögen Material/Vorbereitung: Raum für einen großen Kreis
Beschreibung: Alle stehen in konzentrierter Haltung im Kreis – Füße schul-

terbreit auseinander, locker in den Knien. Nun gibt ein Kind 
einen „Hände-Klatscher“ weiter, und zwar mit Blickkontakt 
und einer Drehung zum linken Nachbarn. Der Klatscher wandert zunächst nur in eine Richtung, damit 

sich das Aktions- und Reaktionstempo steigern können, bis 
er ähnlich wie eine kippende Reihe von Dominosteinen durch 
den Kreis fl itzt. Sobald der Klatscher in beide Richtungen 
fl üssig wandert, wird der Klatscher freigegeben, das  heißt, 
jeder entscheidet, in welche Richtung der Klatscher gege-
ben wird. Dabei sollen kleine „Klatschgespräche“ entstehen, 
um dann wieder die gesamte Gruppe einzubeziehen.

Erweiterung: Der Klatscher wird durch eine Bewegung oder ein Wort ersetzt, wie zum Beispiel 

Vierteldrehung, Wegducken, Fuß-Kick, „Ja“ oder „Nein“.

So ein Theater!       SPIELIDEEN   
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Titel:
Einer von uns: Person X (BT)     

Gruppengröße: ganze Klasse Ziel: 
Imaginationsfähigkeit; Gefühle darstellen; Stimme und Sprechen

Material/Vorbereitung: größere Spielfl ächeBeschreibung: Die Gruppe erschafft gemeinsam eine fi ktive Figur. Sie 
nimmt im weiteren Verlauf deutlichere Konturen an und 
dient als Folie für Befi ndlichkeiten und Haltungen der 
Spieler.

Im ersten Schritt entwerfen die Kinder durch gezielte 
Fragen der Spielleitung einen Steckbrief: Mädchen oder 
Junge? – Wie alt ist sie? – Wie heißt sie? – Geht sie gern 
zur Schule? – Ist sie beliebt oder eher ein Außenseiter? – 
Was macht sie in ihrer Freizeit? – Hat sie Geschwister? – 
Was machen ihre Eltern? – Wovon träumt sie? Die Spielleitung moderiert und fi xiert die Ergebnisse des 

Brain stormings. Abschließend liest sie den Steckbrief im 
Zusammenhang vor. Ein erster Eindruck von Person X 
entsteht.

Für den zweiten Schritt, der weiteren Improvisation, ist die 
Annahme Ausgangspunkt, dass X heute nicht in der Schule 
erschienen ist: Was ist passiert? Welche Gründe gibt es 
dafür?                                                          " Weiter auf der Rückseite

So ein Theater!       SPIELIDEEN   23

Titel: Lügengeschichten (ET)      

Gruppengröße: Gruppen von 3 bis 5 Kindern 

Ziel: aufmerksam zuhören; Imaginationsfähigkeit; Geschichten erzählen; Fabulierlust

Material/Vorbereitung: 3 - 5 Erzählerstühle; einige vorher notierte Spielimpulse

Beschreibung: In ihren Gruppen sprechen die Kinder ab, wer eine wahre 
Geschichte und wer eine Lügengeschichte erzählt. In seiner 
Gruppe überlegt sich jedes Kind eine Geschichte zu einem 
Thema, zum Beispiel: Was mir einmal auf meinem Weg zur 
Schule geschehen ist, und erzählt sie den anderen. 
Währenddessen baut die Spielleiterin eine Stuhlreihe auf. 
Die erste Gruppe nimmt Platz und die Kinder erzählen 
nacheinander ihre Geschichten. Die Spielleiterin moderiert, 
indem sie die Zuschauer jeweils fragt, welche Geschichte 
gelogen, welche wahr ist. Die Zuschauer stimmen darüber 
ab, und die Erzählkinder nennen die Lösung. Dann nimmt 
die nächste Gruppe die Erzählerstühle ein.

So ein Theater!       KÖRPER   19

Titel: Der Zaubervorhang (TS)

Gruppengröße: ganze Klasse

Ziel: Gefühle darstellen; Körpersprache und Beweglichkeit

Material/Vorbereitung: Spielfl äche von mindestens fünf Metern Breite; Liste mit Adjektiv-Gegensatzpaaren

Beschreibung: Die Kinder stehen sich im Abstand von mindestens 5 Metern in zwei Reihen gegenüber. In der 
Mitte zwischen ihnen gibt es einen unsichtbaren Zaubervorhang: Wenn man durch ihn hindurch 
geht, verwandeln sich Eigenschaften in ihr Gegenteil. Gruppe A beginnt nun ängstlich zur Mitte zu 
gehen. Nachdem sie den Zaubervorhang durchschritten haben, gehen sie mutig weiter. 
Die gegenüberliegende Gruppe B macht es genau umgekehrt und geht den Weg von mutig nach 
ängstlich. Sobald alle mit dem Ablauf vertraut sind, können auch einzelne Kinder durch den 
Zaubervorhang hindurch treten, beispielsweise im Reißverschlussverfahren.  

Mögliche Gegensätze: 

 stark – schwach 
 jung – alt 
 traurig – fröhlich 
 frech – höflich 
 laut – leise 
 zappelig – ruhig
 groß – klein 
 schüchtern – angeberisch 
 schlau – dumm 
 reich – arm 
 gesund – krank.

So ein Thea
ter! 

Übungen und Spielideen für 

Körper, Stimme und Raumerfahrung

Anne Zühlke

So ein Theater!       SPIELIDEEN   
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Titel:
Grausame Königin / Grausamer König (SZI)      

Gruppengröße: ganze Klasse mit Solo-Szenen 

Ziel: 
Abbau von Hemmungen; Stärkung des Selbstbewusstseins; Kooperation

Material/Vorbereitung: stabiler Tisch, auf dem ein Stuhl steht

Beschreibung: Ein Stuhl steht mitten auf einem Tisch. Eine Spielerin in der 

Rolle der grausamen Königin nimmt darauf Platz. Die Gruppe 

versammelt sich in gebührendem Abstand und angemessen 

unterwürfi ger Haltung im Thronsaal der Königin. Der Königin 

ist unglaublich langweilig, sie will unterhalten werden, aber 

jeder hat Angst, ihr mit seinem Beitrag zu missfallen. Wer 

von der Königin herausgepickt wird, muss sein Bestes 

geben. Sofort springt der Untertan auf und singt oder dichtet, 

macht Handstand, erzählt einen Witz … 

Die Königin entscheidet mit Daumen nach oben oder unten 

und einer knappen Begründung über das Schicksal des 

Untertanen, zum Beispiel: „Nicht schlecht, den Witz kannte 

ich noch nicht!“ Oder: „Hinweg mit dir, ich kann Gedichte 

nicht leiden!“ Der Spieler geht entweder in die Gruppe 

zurück und versucht es später erneut, oder er wird den 

Krokodilen zum Fraß vorgeworfen.

Erweiterung: Aus der Spielidee wird ein Theaterstück: Die grausame Königin erhält Unterstützung 

durch zwei Diener – ausgesandt, um Majestät mit den aktuellsten Entwicklungen bei 

Laune zu halten. Die Kinder entwickeln daraus ein Nummernprogramm. 

So ein Theater!       SPIELIDEEN   
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Titel:
Im Zeitmuseum (DR)      

Gruppengröße: ganze Klasse

Ziel: 
Abbau von Hemmungen; Stärkung des Selbstbewusstseins; Sensibilisierung für Formen 

und Rhythmen

Material/Vorbereitung: vorher notierte Impulse und Spielideen; Spielfl äche, auf der die ganze Klasse Platz fi ndet

Beschreibung: Die Auseinandersetzung mit dem Thema Zeit ermöglicht dynami-

sche inhaltliche und strukturelle Verschränkungen. Spielort ist das 

Zeitmuseum. Agierende Personen sind die Museumsdirektorin, 

ihr Assistent und eine Besuchergruppe (drei bis fünf Kinder). Alle 

andern sind in den Szenen zur Zeit aktiv.

Die Museumsdirektorin begrüßt das Publikum im Zeitmuseum. 

Eine erste Besuchergruppe tritt auf und wird von der Direktorin 

und ihrem Assistenten durchs Museum geführt. Die beiden sind 

die Experten. Sie kennen sich aus mit der „Zeit“. Sie reagieren auf 

die neugierigen Fragen der Besuchergruppe und erweitern deren 

Kenntnisse durch die theatralen Exponate des Zeitmuseums.

Vorschläge für Szenen zur Zeit: die Zeit verkörpern = die Zeit 

rennt; Sekunden hüpfen vorbei; eine Minute schleppt sich dahin; 

eine Stunde vergeht wie im Fluge; ein magischer Zeitraum, in 

dem die Zeit schneller bzw. langsamer vergeht. Die körperlichen 

und lautlichen Bewegungen passen sich dem an. Standbilder 

werden lebendig, eine Szene wird gespielt und friert wieder ein.

Erweiterung:  Bauen Sie die Übungen „Sprach-Skala“ und „Sätze als Spielanlass“ ein.
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